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Die Sensovation AG verbindet mo-
dernste Technologien, um über-
all eine bessere medizinische

Versorgung zu ermöglichen. 

Während in der Industrie das
Schlagwort »Industrie 4.0« die
Runde macht, bei dem es darum
geht, wie stark die Digitalisierung
verschiedene Arbeitsfelder verän-
dert, werden auch im medizinischen
Bereich fortschrittliche Behand-
lungsmethoden dank modernster
Technik möglich. An der Speer-
spitze der Entwicklung solcher Ge-
räte steht das Radolfzeller Unter-
nehmen »Sensovation AG«. Wie die
Digitalisierung auch den medizini-
schen Bereich voranbringt und bes-
sere Behandlungsmöglichkeiten für
breite Bevölkerungsschichten er-
möglicht, und was das mittlerweile
weltweit tätige Unternehmen in der
Gesundheitsbranche ausmacht, da-
rüber sprach Dr. Matthias Hinzpeter,
Chief Marketing Officer & Site Ma-
nager, der Sensovation AG im Inter-
view mit dem WOCHENBLATT. 

WOCHENBLATT: Unter den großen
Unternehmen, die im WOCHEN-
BLATT-Land angesiedelt sind, ge-
hört der Name Sensovation AG
bisher noch zu den Unbekannteren.
Können Sie kurz erklären, was das
Unternehmen macht? 

Hinzpeter: Da fange ich am besten
mit der Vision unserer Gründer an.
Diese wollten einzigartige Geräte für
die Forschung und Diagnostik,

durch die Verbindung von hochent-
wickelten, bildgebenden Technolo-
gien, mit intelligenter Datenverar-
beitung entwickeln. Was die Senso-
vation AG einzigartig macht, ist
diese Kombination von Hochleis-
tungs-Mikrooptik mit hochpräziser
Mechanik, Elektronik und der hoch-
entwickelten Datenverarbeitung.
Das sind die vier Bereiche, die wir
optimal kombinieren können, und
das macht den Erfolg des Unterneh-
mens aus. 

WOCHENBLATT: Könnte man sagen,
dass Sie ein »Hidden Champion«
sind?

Hinzpeter: Das, was wir machen, ist
sicherlich einzigartig. Als »Hidden
Champion« würde ich uns aber
nicht bezeichnen, auch wenn wir in
den letzten Jahren drastisch ge-
wachsen sind. Wir haben unsere Ar-
beitnehmerzahl von 28 Mitarbeiter,
in Mitte 2017, auf 82 Mitarbeiter
(Stand heute) gesteigert. Man sieht
also, wir sind auf der Erfolgsspur
und wollen auch noch weiter wach-
sen.
Wir gehen davon aus, dass unsere
Belegschaft in den nächsten fünf
Jahren auf 150 Mitarbeiter weiter
anwachsen wird. Das bedeutet, dass
wir stetig auf der Suche nach neuen
Mitarbeitern für unsere Fertigung,
Entwicklung und Verwaltung sind.
Vielleicht finden wir unter Ihren Le-
sern das ein oder andere neue
Teammitglied, das den Weg mit uns
gehen möchte.

WOCHENBLATT: Im Jahr 2017 wurde
die Sensovation AG von der Miltenyi
Biotec Group übernommen. Wie ist
dieser Global-Player damals auf die
Sensovation AG im »kleinen« Ra-
dolfzell aufmerksam geworden? 

Hinzpeter: Miltenyi kannte uns be-
reits und wusste, was unsere Exper-

tise ist. 2013 waren zum ersten Mal
Vertreter des Unternehmens hier in
Radolfzell. In 2017 war dann ein
idealer Zeitpunkt gekommen, um
unsere Kompetenz im Bereich Op-
tomechanik zu übernehmen. Diese
stellt für das Portfolio der Miltenyi
Biotec Group eine ideale Ergänzung
dar. 

WOCHENBLATT: Bei den Geräten, die
Sie herstellen, geht es vor allem um
die Erkennung von Krebs, richtig? 

Hinzpeter: Aktuell fließt ein Großteil
unserer Entwicklungskapazitäten in
die Entwicklung eines neuartigen
Laborgerätes, mit dem unsere Kun-
den die Details und Dynamiken di-
rekt am/im Tumor auf nicht ge-
kannte Art sichtbar machen kön-
nen. Die so generierten Einsichten
sind völlig neu und extrem wertvoll,
um bestehende Krebstherapien
besser auszurichten oder auch
komplett neue Therapie-Ansätze zu
identifizieren.
Während sich dieses Produkt an
die Grundlagenforschung richtet
haben wir auch sehr viele Kunden
in der Diagnostik, z. B. in der digi-
talen Pathologie, welche unsere
Geräte verwenden. Einer dieser
Kunden ist der Weltmarktführer in
der digitalen Pathologie, der unsere
Mikroskope in der Krebsdiagnostik
einsetzt. Das Besondere an dem
Gerät ist, dass der Pathologe bei
der Operation nicht vor Ort sein
muss.
Es braucht lediglich jemanden, der
die entnommenen Gewebeproben
präpariert und diese in das Mikro-
skop einlegt. Dann kann sich ein
Pathologe aus einem anderen Ge-
bäude oder sogar von einer anderen
Klinik, mit dem Mikroskop remote
verbinden und in Echtzeit arbeiten,
um seine Diagnose zu erstellen. Er
muss also nicht mehr persönlich
vor Ort sein.

WOCHENBLATT: Das bedeutet, dass
dadurch eine bessere medizinische
Versorgung für eine breite Masse an
Menschen, auch in abgelegeneren
Gebieten, ermöglicht wird? 

Hinzpeter: Ja, das kann man so
sagen. Stellen Sie sich mal Länder
wie Finnland oder China vor, in
denen die Krankenhäuser im Land
sehr weit verstreut sind. Wenn diese
Krebsoperationen durchführen,
könnten sie dann beispielsweise von
einem zentralen Ort aus patholo-
gisch versorgt werden, ohne einen
Pathologen vor Ort haben zu müs-
sen. Das ermöglicht natürlich ganz
andere Dimensionen für die medizi-
nische Versorgung. Gerade, wenn
Sie Krebsoperationen nehmen, wo
der Operateur am offenen Patienten
steht und wissen muss, ob er das
gesamte bösartige Gewebe entfernt
hat. Das muss natürlich sehr schnell
gehen. Hier ist unser Mikroskop das
einzige Gerät auf der Welt, das die
notwendigen Technologien so ver-
eint, damit so etwas möglich wird. 

WOCHENBLATT: Wie läuft die Ent-
wicklung solcher Geräte ab? 

Hinzpeter: Die Geräte werden hier
bei uns in Radolfzell in Zusammen-
arbeit mit den Kunden entwickelt.
Dafür haben wir ein ausgezeichne-
tes Team von Spezialisten in den
einzelnen Disziplinen wie System-
entwicklung, Konstruktion, Elektro-
nik- und Softwareentwicklung.
Das Interview führte Dominique Hahn

Dr. Matthias Hinzpeter, Chief Marketing Officer & Site Manager, der Senso-
vation AG. swb-Bild: Sensovation

»Der Pathologe muss nicht mehr vor Ort sein«
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„Gesundheit für alle“ bedeutet für uns, optimale Sehkraft egal 
in welchem Alter zu ermöglichen. Daher ist das Augenzentrum 
Hegau-Bodensee Ansprechpartner für die ganze Familie. Unser 
Leistungsspektrum umfasst alle Bereiche der Augenheilkunde 
von der Sehschule für Kinder über Vorsorgeuntersuchungen mit 
modernster Diagnostik bis hin zur Behandlung und Operation von 
altersbedingten Augenerkrankungen wie Grauer Star oder AMD.

UNSER LEISTUNGSSPEKTRUM
konservative Augenheilkunde
Sehschule
Akut- und Notfallsprechstunde
Vorsorgeuntersuchungen

  Operation des Grauen Stars (Katarakt) mit Femto-Laser-Technik 
Operation des Grünen Stars (Glaukom)
Therapie altersbedingter Makuladegeneration
Therapeutische und kosmetische Chirurgie des Lids

Tel. 07731 - 144 707 0

Sollten Sie telefonisch 
einmal niemanden erreichen, rufen 

wir Sie gerne zurück.
Nutzen Sie hierzu entweder 

unsere Sprachbox

Tel. 0 77 31 - 169 08 44
 

oder unseren Rückrufservice 
auf der Webseite

www.augenzentrum-hb.de

Sprechzeiten:
Montag - Freitag

08:00 Uhr - 12:00 Uhr
14:00 Uhr - 17:00 Uhr

Kreuzensteinstraße 7,
78224 Singen
Tel: 0 77 31 - 144 707 0

Hegaustraße 17,
78224 Singen
Tel: 0 77 31 - 6 29 78

Hewenstraße 17,
78234 Engen
Tel: 0 77 33 - 505 99 88
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Wer unter chronischen
Schmerzen leidet weiß: sie
sind eine wahre Herausfor-

derung und haben oft einen weitrei-
chenden Einfluss auf das Leben der
Betroffenen. Die Angst vor Bewe-
gung, weil diese den Schmerz zu-
sätzlich verstärken könnte, ist dabei
ein weitverbreiteter Irrglaube. Denn
das genaue Gegenteil ist der Fall.
Bewegung lindert den Schmerz,
baut Stress ab und kann das emo-
tionale Befinden steigern. Gerade
bei Patienten mit Wirbelsäulener-
krankungen spielt die manuelle
Therapie eine wesentliche Rolle im
Behandlungskonzept, weiß Prof. Dr.
Sven Gläsker. Dort, wo dieses Thear-
piekonzept nicht greift, setzt die Ar-
beit Gläskers ein. 
Seit März 2019 verstärkt er das
Ärzte-Team in der Praxis für Neuro-
chirurgie Dr. med. A. Bani und Kol-
legen in der Virchowstraße 10.
Schwerpunkte der Praxis sind Er-
krankungen der Wirbelsäule ein-
schließlich konservativer Therapie,
Infiltrationen und Operationen und
die Schmerztherapie. Ferner die Be-
handlung von Hirntumoren und Wir-
belsäulentumoren in Zusammenar-
beit mit Onkologie und Strahlenthe-
rapie. Weiterer Schwerpunkt ist die
Akutversorgung schwerer Schädel-

Hirn-Verletzungen einschließlich
neurochirurgischer Intensivmedizin.
Was die Praxis besonders aus-
zeichne, ist die Nähe zum Hegau-
Bodensee-Klinikum, denn diese ist
in der Klinik integriert. 
»Durch den OP-Trakt und die Bet-
tenstation im Hauptgebäude ist eine
engmaschige Betreuung unserer Pa-
tienten möglich«, hebt Gläsker her-
vor. Damit ist eine hervorragende
Infrastruktur geboten, denn insbe-
sondere bei akuten Notfällen in der

Neurochirurgie ist für einen positi-
ven Heilungsverlauf Zeit ein ent-
scheidender Faktor, die im Rahmen
dieser Zusammenarbeit gewährleis-
tet ist. 
»90 Prozent unserer Patienten kom-
men mit Wirbelsäulenerkrankungen
zu uns«, berichtet Gläsker. Der Neu-
rochirurg ist in Villingen-Schwen-
ningen aufgewachsen, absolvierte
sein Medizinstudium sowie seine
Ausbildung zum Neurochirurg an
der Universität Freiburg und arbei-

tete im Rahmen seines Forschungs-
stipendiums in Washington D.C. an
einem Krebsforschungsprojekt an
den National Institutes of Health
(NIH). Im Anschluss beschäftigte
sich der Neurochirurg schwerpunkt-
mäßig mit der Behandlung von
Hirn- und Rückenmarkstumoren.
»Mich hat schon immer die Arbeit
am Menschen fasziniert und auch
die technische Komponente hat
mich früh gefesselt«, erklärt er
seine Berufswahl.

Während der folgenden vierjährigen
Tätigkeit als leitender Oberarzt an
der Neurochirurgischen Uniklinik
VUB in Brüssel konnte der 46-jäh-
rige Mediziner schließlich umfas-
sende Erfahrungen auf dem gesam-
ten Gebiet der Neurochirurgie sam-
meln. Dort hat Gläsker seinen
Schwerpunkt auf Wirbelsäulenchi-
rurgie und endoskopischer Hypo-
physenchirurgie gelegt. Nun ist er in
die Nähe seiner alten Heimat zu-
rückgekehrt und ergänzt die Praxis
in Singen optimal.
»Tumorpatienten behandeln wir
noch relativ wenig«, beklagt der
Neurochirurg. Das möchte er än-
dern. »Was das angeht, sind wir hier
in der Region noch nicht gut ver-
sorgt. Patienten müssen nach Tü-
bingen, Freiburg, Villingen oder
Stuttgart fahren. Dabei sind die Ex-
pertise und Infrastruktur da, die Pa-
tienten sowieso. Ich sehe hier viel
Potenzial«, begründet Gläsker.
Operiert wird mit der Schlüsselloch-
technik und mit deutlichen Vergrö-
ßerungen durch Einsatz eines
modernen Operationsmikroskops.
Auch Ultraschallgeräte zur Naviga-
tion kommen im OP zum Einsatz.
»Wir operieren aber nur dann, wenn
es keine andere Behandlungsmög-
lichkeit mehr gibt«, betont der Neu-

rochirurg. »Minimalinvasive Zu-
gänge liegen mir am Herzen«, ge-
steht Gläsker. »Das ist das beste
Verfahren, gerade was Bandschei-
benvorfälle angeht. 
Das klassisch offene muss nicht
mehr sein, da hat sich die Chirurgie
schon sehr weiterentwickelt«, sagt
er über die jüngste Disziplin in die-
sem Fach. Die Vorteile sind laut
Gläsker weniger Wundschmerzen
und daher auch weniger Schmerz-
mittelbedarf, schnellere Mobilisa-
tion, kleinere Narben sowie weniger
Blutverlust. »Minimalinvasive Ein-
griffe sind die Zukunft der Chirur-
gie«, ist sich Sven Gläsker sicher.
Wirbelsäulenversteifungen und –ver-
schraubungen werden in der Praxis
bereits minimalinvasiv behandelt.
Der Neurochirurg unterhält noch
eine zehn Prozent-Anstellung für
Forschungsprojekte an der Universi-
tätsklinik VUB Brüssel zum Thema
Hämangioblastome (»besonders ge-
fäßreiche Tumore im Bereich des
zentralen Nervensystems«) und von
Hippel-Lindau-Krankheit (»ein sel-
tenes, erbliches Tumorsyndrom im
Nervensystem«). Das Ärzte-Team
um Dr. med. Aram Bani und Prof.
Dr. Sven Gläsker wird komplettiert
von Annette Ulrich und Dr. Gabor
Madarassy. Graziella Verchio

Wirbelsäulenverschraubungen werden in der Praxis bereits minimalinvasiv behandelt. swb-Bild: ver

Prof. Dr. Sven Gläsker stellt die Arbeit in der Praxis für Neurochirurgie Dr. med. A. Bani und Kollegen vor:  

Minimalinvasive Eingriffe sind die Zukunft der Chirurgie

Praxis für NEUROCHIRURGIE
Schmerztherapie, ambulante 
und stationäre Operationen
Dr. A. Bani & Kollegen

HBH-Klinikum Singen, Virchowstraße 10, 78224 Singen
Telefon: 0 77 31/82 26 80, www.neurochirurgie-bodenseeland.com

Wird die Diagnose Hirntumor ge-
stellt, sind Patienten verständlicher-
weise verunsichert. Ein Hirntumor
ist eine Wucherung im Gehirn
selbst, in den Nervenwasserräumen
des Gehirns, den das Gehirn umhül-
lenden Hirnhäuten oder der Hirn-
nerven. Jedoch verbergen sich
hinter diesem Begriff mehr als hun-
dert verschiedene Arten von Hirn-
tumoren. Auch können Absied-
lungen anderer Tumore, soge-
nannte Metastasen, über den Blut-
strom ins Gehirn gelangen und sich
dort festsetzen. Wichtig ist jedoch:
Nicht jeder Hirntumor bedeutet
Krebs. Etwa zwei Dritteln aller Ge-
schwülste im Kopf sind gutartig.
Trotzdem muss ein Hirntumor
meist operativ entfernt werden,
denn im knöchernen Schädel ist der
Platz begrenzt. So drückt der Tumor
früher oder später auf gesundes
Hirngewebe und droht dieses zu
schädigen. In Abhängigkeit von der
Lage des Tumors und der Nähe zu
benachbarten Strukturen (z.B. Hirn-
nerven) treten bei den Patienten
verschiedenste Symptome auf. So
können Tumore der vorderen Schä-
delgrube zum Beispiel zu Riech-
oder Geschmacksstörungen sowie
psychischen Veränderungen füh-
ren. Ein Tumor im Bereich der mitt-
leren Schädelgrube kann Seh- oder

Hormonstörungen verursachen.
Ein Tumor der hinteren Schädel-
grube kann zu Hör- und Gleichge-
wichts-, Schluckstörungen sowie
Missempfindungen oder unwillkür-
lichen Zuckungen im Gesicht füh-
ren.  Neben zunehmenden Kopf-
schmerzen,  Lähmungen oder Ge-
fühlsstörungen können auch epilep-
tische Anfälle oder psychische
Veränderungen auf einen Hirntu-
mor hindeuten. Schlimmstenfalls
kann ein Tumor zu Bewusstlosig-
keit, Koma oder  dem Tod führen. 

Die wichtigste Frage, die Patienten
bei der Diagnose Hirntumor be-
schäftigt, ist, ob sie nach der Opera-
tion mit Einschränkungen ihrer
kognitiven oder motorischen Fähig-
keiten rechnen müssen. Wie Dr.
Bani betont, ist es dank modernster
Diagnostik während der Operation
möglich, Verletzungen am gesun-
den Gewebe weitestgehend zu ver-
hindern. Die vollständige
Entfernung des Tumors kann so
ohne dauerhafte Hirnschäden gelin-
gen. Um ein auch kosmetisch schö-
nes Ergebnis zu erreichen, wird
heutzutage nur noch der Bereich
des Hautschnitts rasiert und kosme-
tisch zugenäht.
Nicht immer muss es zu Symptomen
kommen. Häufig sind Hirntumore

ein Zufallsbefund z.B. im Rahmen
einer ärztlichen Abklärung von
Kopfschmerzen. In diesen Fällen
werden die Patienten meist von an-
deren Ärzten, beispielsweise von
Neurologen, Orthopäden, Nuklear-
medizinern, Radiologen oder Onko-
logen an einen Neurochirurgen
überwiesen.  Neben einer genauen
Erhebung der persönlichen Krank-
heitsgeschichte sind eine einge-
hende körperliche Untersuchung
sowie die Bestimmung von Hormo-
nen und Stoffwechselparametern
im Blut notwendig.   Der Nachweis
von Raumforderungen oder Tumo-
ren erfolgt durch bildgebende Ver-
fahren, z.B. durch eine MRT. 

Die Operation allein reicht in man-
chen Fällen nicht aus. In vielen Fäl-
len erfordern Hirntumore eine
zusätzliche Behandlung durch wei-
tere medizinische Fachrichtungen,
welche wir dank interdisziplinärer
Vernetzung gewährleisten können.
So erhöhen OP-vorbereitende oder
im Anschluss an den Eingriff statt-
findende Strahlen- oder Chemothe-
rapie den Behandlungserfolg sehr
häufig. Indem wir bei der Behand-
lung eng mit dem Tumorboard der
HBH-Kliniken Singen zusammenar-
beiten, sorgen wir für eine optimale
Behandlung und Weiterversorgung

unserer Patienten nach aktuellem
medizinischem Wissen.
Nach der Operation sind wir weiter
für unsere Patienten da. In regelmä-
ßigen Nachuntersuchungen über-
prüfen wir das Operationsergebnis.
So können wir frühzeitig eine wei-
tere Behandlung planen, falls es im
weiteren Verlauf zu einem erneuten
Wachstum des Tumors (Rezidiv)
kommen sollte.  
Auch die Behandlungen von spina-
len Tumoren gehören zum Fachge-
biet der Neurochirurgie. Sie sind
gut- oder bösartige Wucherungen
im Bereich der Wirbelsäule und ent-
stehen in unterschiedlichen Teilen
der Wirbelsäule, von Nervenwur-
zeln oder aus den das Rückenmark
umhüllenden Rückenmarkshäuten,
seltener auch direkt aus dem Rü-
ckenmark, hervorgehen. Auch Ab-
siedelungen von Tumoren in
anderen Körperregionen, soge-
nannte Metastasen, sind in der Lage,
sich über den Blutstrom in der Wir-
belsäule festzusetzen und dort wei-
terzuwachsen. Doch auch wenn es
sich  hier ebenfalls längst nicht
immer um Krebs, also einen bösar-
tigen Tumor, handeln muss, müssen
diese Tumore meist operativ ent-
fernt werden. Durch ihr Wachstum
und den begrenzten Raum im Wir-
belkanal drücken spinale Tumore

früher oder später auf Nervenwur-
zeln oder das Rückenmark selbst
und sind  durch die Schwächung der
knöchernen Substanz oft ursächlich
für eine Instabilität der Wirbelsäule.
Neben Schmerzen berichten unsere
betroffenen Patienten dann häufig
über Taubheitsgefühle oder Läh-
mungen in Armen oder Beinen, Bla-
sen- oder Mastdarmentleerungs-
störungen. Spätestens zu diesem
Zeitpunkt sollte der Tumor operativ
behandelt werden. 

Neben der körperlichen Beeinträch-
tigung durch neurologische Ausfal-
lerscheinungen oder einer Insta-
bilität der Wirbelsäule stellt ein spi-
naler Tumor für viele Betroffene
auch eine große psychische Belas-
tung dar. Umso wichtiger ist eine in-
tensive Aufklärung sowie eine
zügige und umfassende Behand-
lungsstrategie. 

Eine möglichst komplette Tumor-
entfernung und gleichzeitig weitge-
hende Schonung des umgebenden
Nervengewebes und anderer Or-
gane – das ist das Ziel jeder unserer
Eingriffe. Dazu verfügen unsere
Operateure neben ihrer Erfahrung
über ein umfassendes Repertoire
hochentwickelter OP-Verfahren.
Falls die Lage des Tumors eine Insta-

bilität der Wirbelsäule erwarten
lässt, kommen modernste Stabilisie-
rungsverfahren zum Einsatz. So
kann eine Tumorentfernung und
Stabilisierung schonend in einem
Eingriff vollzogen werden. Bei Tu-
moren, die in andere Organsysteme
hineinwachsen, beispielsweise in
den Brustkorb, wird gemeinsam mit
Kollegen anderer chirurgischer
Fachdisziplinen (Thoraxchirurgie,
Orthopädie, Viszeralchirurgie) ope-
riert.

Um ein bestmögliches Behand-
lungsergebnis zu erreichen, benöti-
gen unsere Patienten neben der
chirurgischen Entfernung des Tu-
mors oft auch weitere Behandlun-
gen wie Bestrahlung, medikamen-
töse Tumortherapie sowie eine
sorgfältige neurologische und onko-
logische Betreuung. Durch unsere
enge interdisziplinäre Zusammen-
arbeit mit den angeschlossenen
Fachkliniken des Verbundes und
der Rehakliniken können wir in
jeder Phase der Behandlung eine
optimale medizinische Therapie ga-
rantieren.   Unter Einbeziehung die-
ses Wissens stimmen sich Ärzte aller
beteiligter Fachrichtung in wöchent-
lichen Tumorkonferenzen über die
beste Behandlungsstrategie beson-
ders komplizierter Fälle ab.
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Venenzentrum Bodensee
Dr. Schmid und Dr. Korsake

LEITENDE ÄRZTE:
Dr. Gerold Schmid
Dr. Kristina Korsake

VEREINBAREN SIE EINEN TERMIN

Tel. 07732 943 990
Walchnerstraße 16
78315 Radolfzell

www.chirurgie-radolfzell.de

Schonende Behandlung
von Krampfadern

mit der Celon-Methode
Spezielle Krampfaderoperationsmethode
ohne Hautschnitt | mit Radiowellentherapie oder Lasertherapie
Mikrosklerosierung der Besenreiser
Schaumsklerosierung ultraschallgesteuert

Vorteile der Celon-Methode

• Ambulante Behandlung                                      • Reduziertes Risiko von Narben, Infektionen & Hämatomen
• Schnelle Mobilität nach der Behandlung            • Deutlich reduzierte postoperative Beschwerden
• Schonend, wirksam und sicher

In Deutschland haben ca. 60
Prozent der Bevölkerung Besen-
reiser-Varizen und kleine

Krampfadern. Jeder Dritte leidet
unter schwerwiegenden Sympto-
men eines chronischen Venenlei-
dens (Krampfadern, Flüssigkeitsan-
sammlungen in den Beinen, offene
Beine) und ca. 5 Prozent erleiden
eine Thrombose. Jedes Jahr sterben
100.000 Menschen an einer Lun-
genembolie als Folge einer Throm-
bose (Quelle-Robert-Koch-Institut).
Das ambulante OP Zentrum in Ra-
dolfzell ist von der Deutschen Ge-
sellschaft für Phlebologie und dem
Berufsverband der Phlebologen als
Venen-Kompetenz-Zentrum zertifi-
ziert. Die leitenden Ärzte Dr. Gerold
Schmid und Dr. Kristina Korsake
bieten eine qualitative leitlinienge-
rechte Diagnostik und Therapie der
Krampfadererkrankungen in ver-
schiedenen Stadien und Ausprä-
gungsvarianten.
Wir möchten für unsere Patienten
das bestmögliche Behandlungser-
gebnis erreichen und legen daher
besonderen Wert auf gründliche kli-
nische Diagnostik, moderne Venen-
Ultraschalluntersuchung und indi-
viduelle Beratung.
Schwerpunkt unseres Therapiean-
gebotes ist die minimal-invasive
Therapie der Varikose. Viele Studien
konnten beweisen, dass diese scho-
nenden Verfahren in den Langzeiter-
gebnissen den klassischen Opera-
tionen in nichts nachstehen und zu-

sätzlich um ein Vielfaches schonen-
der und komplikationsärmer sind.
Die Krampfadern werden bei uns
mit einer Radiofrequenzablation,
sogenannter CELON™-Methode be-
handelt.

Der Vorteil dieser Methode ist, dass
die Katheter deutlich feiner sind als
bei anderen Verfahren und die Tem-
peratur der Sonde während der Be-
handlung lediglich 85° und nicht
120° oder sogar bis zu 1.000° wie

beim Laser beträgt. Besonders bei
zarten und auch etwas näher an der
Haut liegenden Venen ist dieses
Verfahren vorteilhaft. 
Auch bei voroperierten Patienten
mit einer sogenannten Rezidiv-Vari-

kose eignet es sich sehr gut. Neben
der Radiofrequenzablation bieten
wir auch die klassische Varizen-
Operation an.  Je nach Größe und
Invasivität des Eingriffes kann die
Behandlung in lokaler Betäubung

oder in kurzer Vollnarkose durchge-
führt werden.
In unserer Praxis bieten wir unter
den ästhetischen Leistungen auch
die Besenreiserbehandlung an.
Unter Besenreiser versteht man
oberflächlich in der Haut gelegene
kleine Äderchen. Sie sind blau oder
rötlich und daher gut sichtbar, be-
sonders auf heller Haut. Sie kom-
men bei Frauen und Männern jeden
Alters vor und sind meistens für die
Gesundheit ohne Bedeutung, kos-
metisch können sie aber sehr stö-
rend sein. Als wirksamste Methode
zur Behandlung der Besenreiser
wird bei uns die Flüssig-Sklerothe-
rapie angeboten. 
Die Krampfader-Erkrankung (Vari-
kose) wird sehr oft im Gegensatz zu
anderen chronischen Erkrankungen
verharmlost, da sie häufig zunächst
keine Schmerzen verursachen. Aber
Krampfadern sind kein kosmeti-
sches, sondern ein medizinisch re-
levantes Problem und führen unbe-
handelt zu schwerwiegenden Kom-
plikationen.

Die größte Chance, die oft schwer-
wiegenden Folgen einer Krampf-
ader-Erkrankung zum Beispiel Ent-
zündung, Thrombose, Lungenem-
bolie, offenes Bein zu verhindern,
ist neben eigener aktiver Vorbeu-
gemaßnahmen eine frühzeitige Un-
tersuchung und eine anschließend
rechtzeitig eingeleitete fachkun-
dige Behandlung.

Der Empfang vom ambulanten OP-Zentrum Radolfzell. swb-Bild: DruckPlus Radolfzell

Venenzentrum Bodensee  

Dr. Gerold Schmid und Dr. Kristina Korsake
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Zertifizierte Qualität und damit
die gesicherte Einhaltung der
aktuellen Standards in Diag-

nostik und Therapie bei Krebser-
krankungen bekam das Krebszen-
trum Hegau-Bodensee des Klinikums
Singen erneut bescheinigt. Dies gilt
für das Onkologische Krebszentrum
ebenso wie für die vier Organkrebs-
zentren, die sich um Patienten mit
Brustkrebs, gynäkologische Krebser-
krankungen, Darmkrebs und Prosta-
takrebs kümmern. Das Krebszentrum
ist seit langem im Gesundheitsver-
bund des Landkreis Konstanz
(GLKN) etabliert und hat sich bereits
mehrfach erfolgreich den Überprü-
fungen durch OnkoZert gestellt. On-
koZert ist ein unabhängiges Institut,
das im Auftrag der Deutschen Krebs-
gesellschaft arbeitet. Regelmäßig
wird im Singener Klinikum durch On-
koZert die Qualität der einzelnen Or-
gankrebszentren und des Onkologi-
schen Krebszentrums in sogenann-
ten Überwachungsaudits überprüft.
Dabei wird darauf geachtet, ob die
neuesten internationalen Leitlinien
der Krebstherapie im Klinikalltag in
allen Belangen berücksichtigt wer-
den.
Für Prof. Jan Harder, Leiter des
Krebszentrums, ist das eine schöne
Bestätigung der tagtäglichen Arbeit
zum Wohle krebskranker Patienten.
»Wir sind heute in der glücklichen
Lage, viele Krebserkrankungen gut
behandeln zu können. Krebs wird

damit oft zur chronischen Erkran-
kung mit guter Lebensperspektive«,
freut sich Harder, Facharzt für Innere
Medizin, Schwerpunkt Gastroentero-
logie und Hämatologie/Onkologie und
Palliativmedizin.
Damit dies so ist, müssen Diagnose
und Behandlung nicht nur auf dem
neuesten wissenschaftlichen Stand
stattfinden, sondern auch eng ver-
zahnt sein. Sie erfolgen in Singen
durch ein interdisziplinäres Netz-
werk. Deswegen gehören zum Krebs-

zentrum Hegau-Bodensee neben den
einzelnen medizinischen Abteilungen
des Klinikums Singen einschließlich
des Instituts für Pathologie und der
Radiologie Hegau-Bodensee auch die
Singener Schwerpunktpraxis für Hä-
matologie und internistische Onkolo-
gie/Gastroenterologie Banhardt/Fietz/
Hertkorn, die Praxis für Strahlenthe-
rapie Singen Lutterbach/Bartelt/Hen-
nings und die Klinik für Nuklearme-
dizin in Konstanz. Sie alle sitzen mit
am Tisch, wenn Patientenfälle in so-

genannten interdisziplinären Tumor-
boards besprochen werden. 
Um die bestmögliche Versorgung zu
gewährleisten arbeiten die Fachärzte
zudem eng mit Pflegekräften, Mitar-
beitern der onkologischen Fach-
pflege, Physiotherapeuten, Psycho-
onkologen, Sozialarbeitern und Er-
nährungsexperten und der Brücken-
pflege zusammen. Zu dem großen in-
terdisziplinären Netzwerk gehören
auch die zuweisenden Ärzte in der
Region, die Selbsthilfegruppen im

Landkreis Konstanz, aber auch die
beiden Universitätskliniken Freiburg
und Tübingen und einige weitere
Netzwerkpartner. Im Brustkrebszen-
trum und dem Gynäkologischen
Krebszentrum wird beispielsweise
einmal im Monat eine genetische Be-
ratung durch die Universitätsklinik
Tübingen im Onkoplus-Raum ange-
boten. In seiner jüngsten Sitzung hat
der Lenkungsausschuss Dr. Jens Ton-
hauser, Oberarzt und Facharzt für
Urologie am Klinikum Singen, als

neuen Leiter des Prostatakarzinom-
zentrums gewählt. Er übernimmt die-
ses Amt von Chefarzt PD Dr. Niko
Zantl. Der Lenkungsausschuss des
Krebszentrums Hegau-Bodensee ist
für die strategische Ausrichtung der
zertifizierten Organkrebszentren ver-
antwortlich und tagt als Leitungsgre-
mium mindestens zweimal jährlich.
Die freiwilligen Zertifizierungen und
damit verbundenen regelmäßigen
Kontrollen sind auch vor dem Hinter-
grund der aktuellen politischen De-
batten zu sehen. Die Tendenz in der
Politik geht in Richtung Zentralisie-
rung von zertifizierten Organkrebs-
zentren durch die Deutsche Krebsge-
sellschaft. Von Seiten des Krebszen-
trums Hegau-Bodensee sind daher
Überlegungen im Gange, in den
nächsten Jahren weitere Organkrebs-
zentren zertifizieren zu lassen, da die
Voraussetzungen dafür gegeben sind.
Auch wird die individualisierte Krebs-
therapie erhebliche Veränderungen
mit sich bringen.

Pressemitteilung GLKN

Der Lenkungsausschuss des Krebszentrums Hegau-Bodensee tagt im Onkoplus-Raum (v.l.n.r.): Anja Dürr-Pucher (Koordination Krebszentrum), Prof. Dr. Jan
Harder (Leiter Krebszentrum), Prof. Dr. Johannes Lutterbach (Strahlentherapie), Dr. Ulrich Banhardt (Onkologische und hämatologische Schwerpunktpraxis),
Chefarzt Prof. Dr. Matthias Gundlach (Leiter Darmkrebszentrum), Chefarzt Dr. Bernhard Ciolek (Radiologie Singen), Dr. Jens Tonhauser (zukünftiger Leiter
Prostatakrebszentrum), Chefarzt PD Dr. Niko Zantl (Leiter Prostatakrebszentrum) und Chefarzt PD Dr. Joachim Böhm (Pathologie Singen). Auf dem Bild
fehlen Dr. Thomas Fietz (onkologische und hämatologische Schwerpunktpraxis) und Nuklearmediziner Chefarzt Dr. Benjamin Kläsner. swb-Bild: GLKN

Krebszentrum Hegau-Bodensee stellt seine Qualität unter Beweis

Erfolgreiche Prüfung durch die Deutsche Krebsgesellschaft / Versorgung
von Krebskranken auf universitärem Niveau

Onkologisches Zentrum:
06.03.2012
Brustkrebszentrum: 06.12.2007
Darmkrebszentrum: 07.12.2007
Prostatakarzinomzentrum:
09.12.2008
Gynäkologisches Krebszentrum:
16.03.2018

INFO:
Daten der jeweiligen 
Erstzertifizierungen:

HBK Singen im Winter Eingang HBK Singen Prof. Dr. Harder und Mitarbeiterin
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Willkommen im Sanitätshaus
Schulz – dem Experten im Bereich
Lympherkrankungen, Venentherapie
und Orthopädietechnik. Seit 2011
bietet das moderne Gesundheits-
fachgeschäft im Standort Radolfzell
eine große Auswahl an Sanitätsarti-
keln und vielen weiteren Hilfsmit-
teln von namenhaften Herstellern.
Dazu gehören u. a. Rollstühle, Rol-
latoren, Gehhilfen, Toilettenstühle,
E-Scooter, Pflegebetten oder Trep-
pen für gehbehinderte und pflege-
bedürftige Menschen. 
Mit dem saniMOBiL punktet das Sa-
nitätshaus zudem in Sachen Mobi-
lität. Auf Wunsch finden so Bera-
tungsgespräche durch das qualifi-
zierte und kompetente Fachpersonal
direkt vor Ort beim Kunden statt.
Mit dem Vorteil, dass auf die Wün-
sche und häusliche Situation der
Kunden noch besser eingegangen
werden kann. Jemand, der einen
schweren Unfall hatte, benötigt bei-
spielsweise andere Hilfsmittel als
Menschen mit altersbedingten Be-
schwerden. Nicht ganz unwichtig ist
bei solchen Beratungsgesprächen
auch die Kostenfrage, gerade für
Hilfsmittel wie Treppenlifte oder
Pflegebetten, die in der Neuan-
schaffung nicht ganz günstig sind.
Doch wie der Inhaber Bernhard
Schulz betont, übernehmen die
Krankenkassen in der Regel die

Kosten für alles was medizinisch
notwendig ist. Dazu zählen auch
Ausgaben für Reparaturen, die das
Sanitätshaus Schulz in der hausei-
genen Werkstatt selbst durchführt. 

Was Orthopädieprodukte angeht, so
finden Kunden im Sanitätshaus
Schulz alle gängigen Bandagen und
Schuheinlagen von Kopf bis Fuß.
»Bei Fußproblemen fertigen wir in-

dividuelle, gefräste Einlagen, die
immer auch an die Schuhe ange-
passt werden«, so Bernhard Schulz.
Darüber hinaus ist das Sanitätshaus
Schulz ein zertifiziertes Fachge-

schäft für Kompressionsstrümpfe.
Patienten mit Venenerkrankungen
finden hier individuell angemessene
und qualitativ hochwertige Kom-
pressionsstrümpfe zur optimalen

Unterstützung ihrer Therapie beim
behandelnden Facharzt. Zum Bei-
spiel bei Dr. med. Ralph Schneider,
Facharzt für Allgemeinchirurgie und
Gefäßchirurgie in Rielasingen-Worb-
lingen oder bei Dr. Kristina Korsake
und Dr. Gerold Schmid vom Ambu-
lanten OP Zentrum Bodensee.
Ein weiterer Schwerpunkt vom Sa-
nitätshaus Schulz liegt in der Bera-
tung bei Lipödem und Lymphöde-
men. Das  Lipödem ist eine Störung
der Fettverteilung an Beinen, Hüfte,
Gesäß und Armen und wird nicht
selten mit Übergewicht verwechselt.
Deshalb ist es ratsam, den Befund
mit einem Facharzt abzuklären.
Hingegen wird beim Lymphödem
die Flüssigkeit nicht mehr ausrei-
chend über die Lymphgefäße ab-
transportiert, wodurch es zur
Anschwellung in Armen und Beinen
kommen kann. In solchen Fällen rät
Bernhard Schulz ebenfalls dazu
einen Facharzt aufzusuchen, wie
zum Beispiel Dr. med. Cornelius
Neidhart in Konstanz oder Dr. Kris-
tina Korsake in Radolfzell. Eine be-
währte Behandlungsmethode beim
Lymphödem ist die sogenannte
Flüssigkeit- und Eiweißtherapie, er-
gänzt durch individuell angepasste
Kompressionsstrümpfe und eine
Lymphdrainage als weitere Hilfsmit-
tel.

Diana Engelmann 

Das Sanitätshaus Schulz ist Mitglied des Lymphnetzes Konstanz. Die speziell im Bereich »Venen« und »Lymphödemen« geschulten Kompressions-Fach-
beraterinnen beraten Kunden individuell anhand der ärztlichen Verordnung und des Krankheitsbildes. swb-Bild: de 

Sanitätshaus Schulz

Zertifiziertes Fachgeschäft für Kompressionsstrümpfe

Bandagen Kompressionsstrümpfe Rollatoren

Scheffel-Str. 10 A
78315 Radolfzell
Tel. 07732 89030-99
Fax 07732 89030-10

Zähringerplatz 15
78464 Konstanz
Tel. 07531 694470

info@shmobil.de
www.shmobil.de
www.schulz-rehatech.de

… hochwertige Produkte und die Qualität 
der Beratung machen den Unterschied!
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Fit und Gesund im Alter
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Ob zum Marinieren von Fisch,
Fleisch und Gemüse, zum
Verfeinern von Soßen und

Suppen oder für Salate, Dips und
Dressings: Die Knoblauchwürze von
Hägele ist ein absoluter Allrounder
in der Küche, der vielseitig einsetz-
bar ist und den unterschiedlichsten
Gerichten einen neuen Pfiff gibt!
Dabei ist sie frei von jeglichen Zu-
satzstoffen und ohne Öl. Die beson-
dere Zusammensetzung der Inhalts-
stoffe sorgt zudem dafür, dass kei-
nerlei Ausdünstungen entstehen.

Hergestellt wird die Knoblauch-
würze in Duchtlingen mitten im
Hegau von Hägele, einem jungen
und familiären landwirtschaftlichen
Betrieb, der auf den hiesigen Wo-
chenmärkten neben Gemüse auch
eigene Backwaren sowie den be-
liebten Knoblauchsaft Vitalliin an-
bietet.
Dabei ist die Knoblauchwürze neu
im Sortiment und wird erst seit
Frühjahr 2018 in handeigener Pro-
duktion hergestellt, wie Daniela 
Hägele berichtet. Verschiedene 

Rezeptideen finden sich auf
www.knoblauchwuerze.de, der Web-
seit,e wo unter »Wo kaufen« auch
alle Läden aufgelistet sind, in denen
man die Würze bekommt. 
»Wer jetzt Lust bekommen hat, die
Knoblauchwürze  selbst auszupro-
bieren, kann sich hier gerne inspi-
rieren lassen. Wobei die eigene
Phantasie ja immer noch der beste
Koch ist«, so Daniela Hägele. 
Weitere Infos gibt es auch auf
www.facebook.de/knoblauchwuerze.

Diana Engelmann 

Hägele Knoblauchwürzsauce

Die Knoblauchwürze macht’s!

Neben dem Eigenverbrauch ist Hägele Knoblauchwürze auch immer ein schönes Mitbringsel oder eine Geschenk-
idee. Auf dem Bild: Jörg, Thomas und Daniela Hägele. swb-Bild: Fa. Hägele

WOCHENBLATT: Wie halten Sie sich
fit?
Stefan Gölz: Ich mach‘ regelmäßig
Sport im Happy Fit in Singen.
Meistens Ausdauertraining, Geräte-
training oder Dehnübungen. Eine
Zeitlang hab‘ ich auch eine Fitness-
uhr benutzt. Doch jetzt nicht mehr.
Denn ich hab’ gemerkt, dass es
manchmal besser ist, auf sein
Bauchgefühl zu hören. 
WOCHENBLATT: Was hat Ihnen das
Training gebracht? 
Stefan Gölz: Durch das Training hab‘
ich anfangs viel abgenommen.
Doch ich merkte schnell, dass nur
abnehmen auch nicht das Wahre
ist. Wichtiger finde ich es, sein
Wohlfühlgewicht zu erreichen und
auch zu halten.

Gerda Blaser und Ursula Fischer: 

»Fit durch Sparziergänge
an der frischen Luft und 
Pilates«

Wie Gerda Blaser sich fit hält? »Na,
durch viele Sparziergänge an der
frischen Luft und im Wald«, erzählt
die rüstige Rentnerin aus Singen.
Doch auch Gymnastik und Schwim-
men stehen bei Gerda Blaser regel
mäßig auf dem Programm, um ge-

sund und fit durch den Alltag zu
kommen. Im Sommer geht sie des-
halb am liebsten ins Aachbad und
im Winter ins Hallenbad. Daneben
legt Gerda Wert auf gutes und ge-
sundes Essen. Doch ab und zu
Sündigen ist auch in Ordnung, wie
sie findet. Ihre Freundin Ursula Fi-
scher aus Villingen schwört hinge-
gen auf Pilates: »Ich mache das
schon viele Jahre. Es hält mich fit
und gesund und ist gut für die Ge-
lenke.«

Info: Pilates ist ein systematisches
Ganzkörpertraining zur Kräftigung
der Muskulatur, insbesondere von
Beckenboden-, Bauch- und Rü-
ckenmuskulatur.

Gaby Neier-Kaz aus Singen:

»Eine positive Einstellung
zum Leben ist wichtig«

Viele Vitamine sowie reichlich Obst
und Gemüse auf dem Speiseplan
sind das A und O für Gaby Neier-
Kaz, um fit und gesund durchs
Alter und durch den Winter zu kom-
men. Doch genauso wichtig ist
eine positive Lebenseinstellung.
Denn »ohne die geht nichts«, wie
die lebenslustige Rentnerin aus
Singen erzählt: »Die braucht man
auf jeden Fall.« Deshalb Gabys
Tipp: viel Lachen! 

Karl Wolfang aus Steißlingen:

»Fertigprodukte kommen
bei uns nicht auf den Tisch«

WOCHENBLATT: Wie halten Sie sich
fit?
Karl Wolfgang: Durch regelmäßiges
Training im Injoy in Singen. Ab und
zu gehe ich auch Walken. Am liebs-
ten im Wald, denn da ist es am
schönsten!
WOCHENBLATT: Gibt es Dinge, auf
die Sie speziell im Alter achten? 
Karl Wolfgang: Meine Frau und ich
schauen sehr auf unsere Ernährung
und kochen wann immer es geht
selbst. Fertigprodukte kommen bei
uns nicht auf den Tisch. Auch ver-
suchen wir Zusatzstoffe zu vermei-
den. Wenn wir einkaufen, dann
hauptsächlich Bioprodukte. 

Tipps, wie Sie im Alter fit
bleiben

1. Regelmäßig spazieren gehen
Regelmäßiges Gehen ist ein idealer
Weg, um ausreichend Bewegung in
den Alltag zu bringen. Am besten
30 Minuten pro Tag an fünf Tagen
die Woche. Dabei kommt es nicht
darauf an wie schnell Sie laufen,
sondern dass Sie laufen. Und auch
für den Geist kann regelmäßiges
Laufen befreiend wirken, gerade in
der Natur, wo jede Jahreszeit
Neues bereithält! 
2. Knochendichte erhöhen 
Im Alter werden die Knochen porö-
ser und anfälliger für Brüche. Zwar
kann Osteoporose durch Medika-
mente verlangsamt, aber nicht ge-
heilt werden. Vorbeugung ist des-
halb das A und O. Mit folgenden
Tipps können Sie Ihre Knochen
stärken: schnelles Gehen (Walken),
Treppen steigen, Zirkeltraining, mit-
telschweres Krafttraining.
3. Nährstoffreiche Ernährung
Eine gesunde Ernährung ist in
jedem Alter wichtig. Doch wie fest-
gestellt wurde, leiden auffällig viele
ältere Menschen oft an einem Nähr-
stoffmangel – mit fatalen Folgen wie
zum Beispiel Demenz. In der asiati-
schen Heilkunde ist »Heilung durch
Ernährung« seit Jahrhunderten Tra-
dition. Wer sich gesund und ab-
wechslungsreich ernährt, darf auf
lange körperliche und geistige Vita-
lität bis ins hohe Alter hoffen. Emp-
fohlen wird zum Beispiel, viel
Gemüse und Obst in den Speiseplan
einzubauen sowie Fisch und Oli-
venöl für die Omega-3-Fettsäuren.

Stefan Gölz aus Worblingen:

»Manchmal ist es besser,
auf sein Bauchgefühl zu
hören«

Stefan Gölz aus Worblingen. 
swb-Bild: de

Schwört auf gesunde Ernährung
und auf gute Hautpflege: Gaby
Neier-Kaz aus Singen.  

swb-Bild: de

Zwei Freundinnen, die sich verstehen: Gerda Blaser und Ursula Fischer.
swb-Bild: de

Karl Wolfgang aus Steißlingen.
swb-Bild: de

ergotherapie
singen
tanja ströhle



Bei der Sensovation AG, am Standort 
Radolfzell, werden seit fast 20 Jah-
ren spezielle Mikroskope, völlig neu-
artige Kameras und innovative bild-
gebende Systeme zur Diagnose und 
Erforschung von Krankheiten entwi-
ckelt und produziert. Seit dem Jahr 
2017 gehört die Sensovation AG zur 
weltweit aufgestellten Miltenyi Bio-
tec Gruppe.

Ziel der Unternehmensgruppe ist es, 
Kliniken und Biotechnologielabo-
re zu unterstützen, Therapien und  
Medikamente zur Heilung von 
Krebserkrankungen zu entwickeln.  
»Make Cancer History«, lautet dabei 
die Mission.

Sensovation AG · Markthallenstraße 5 · D-78315 Radolfzell
Telefon 07732 / 30278 - 62 · personal@sensovation.com

»MAKE CANCER HISTORY«
Leiste DEINEN Beitrag mit uns!

Mit der Sensovation hat Miltenyi Biotec einen Teamplayer an 
Bord, der als OEM-Hersteller im schnell wachsenden Markt der 
digitalen Mikroskopie und Array-Diagnostik zuhause und mit 
den dort notwendigen Qualitätsanforderungen vertraut ist. 
Unsere Mitarbeiter haben exzellente Kenntnisse in den Be-
reichen der Optik-, Mechanik-, Elektronik- und Software-Ent-
wicklung, womit wir für Miltenyi Biotec und weitere Firmen 
der Familie im diagnostischen Umfeld bildbasierte High Per-
formance Analysesysteme entwickeln und fertigen.

Frank Jäger, CEO bei Sensovation, Leiter R&D bei Miltenyi Biotec

Bildgebende Technologien spielen eine große Rolle in der Be-
kämpfung von Krankheiten. Daher ist dies auch ein wichtiger 
Teil in unserem aktuellen Großprojekt: Die Entwicklung und 
Herstellung eines automatisierten Fluoreszenzmikroskops, 
welches Forschern völlig neue Möglichkeiten eröffnet, ver-
schiedene Eigenschaften von bspw. Tumorzellen gleichzeitig 
sichtbar zu machen, und daraus wichtige Rückschlüsse auf die 
Wirksamkeit neuer Medikamente zu ziehen.

Paul Hing, CTO

Bildliche Darstellung 
von Zellen 

im Blutkreislauf


